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Reichskanzler Bauer über die Lage.
p Stuttgart , 15. März . Reichskanzler Bauer , der heute

mittag 1 Uhr mir den Mitgliedern der Reichsregierung, an
ihrer Spitze Reichspräsident Eberr, von Dresden hier einge-
troffcn war, gab heute Nachmittag den Vertretern der
Presse Aufschluß über die Lage und über die Stellung der
Regierung. Von Dresden aus habe sich die Reichsregierung
sofort mit den Regierungen der einzelnen Länder in Vec-
bindunS gesetzt und es habe sich gezeigt, daß das Land inseiner überwiegenden Mehrheit auf Seiten der verfassungs¬
mäßigen Regierung stehe, und den Putsch der Marinedivi-
ston aufs entschiedenste mißbillige. Die preußische Regierung
habe, da sie gewaltsam entfernt worden sei, bisher zu der
Sachlage noch nicht Stellung nehmen können. Die Regie¬
rungen aller Länder hätten der Reichsregierung erklärt, daß
sie es ablehnen, mit den Staatsstreichlern in Berlin irgend¬
wie in Verbindung zu treten. Ein in Berlin erschienener
Aufruf zum Generalstreik, der die Unterschrift derd,sozialde¬
mokratischen Regierungsmitglieder enthalten habe, ' sei ohne
Kenntnis der Regier ungsüntglieder veröffentlicht worden. Die
Reichsregierung sei in ihrer Gesamtheit der Meinung , daß,
wenn nichts anderes übrig bleibe, zur Abwehr der Umsturz-
vestrebnngen auch der Generalstreik zur Anwendung kommen
müßte. Einstweilen aber scheine keine Veranlassung vorzu-
iiegen. denn die Situation sehe sür die Staatsstreichler wenig
verheißungsvoll aus . Auch im preußischen Staatsgebiet re¬
gen sich gewaltige Kräfte ans den verschiedensten Teilen des
Landes, die sich zur Gegenwehr rüsten. Es scheine, daß der
militärische Staatsstreich doch nicht genügend vorbereitet,
weil die Regierung von den Umtrieben vorher Kenntnis er¬
hielt und Haftbefehle gegen Kapp und andere erließ. Ein
erhebliches Kontingent der Reichswehr sei nicht geneigt, den
gewaltsamen Umsturz milzumachen, besonders die württ.
Reichswehr, die Reichswehrkommandos Kassel, Münster und
München, das letztere habe erklärt, auf dem Boden der Reichs-
verfassuug zu stehen. Eine ähnliche Stellung nehme Gene¬
ral Märker sin, der bei den Verhandlungen in Dresden dem
Reichspräsidenten erklärte, daß er nichts unternehmen werde,
was gegen die Reichsverfassung verstoße. Die ganze Bewe¬
gung erstrecke sich hauptsächlich auf die preußischen Gebietsteile mit
Ausnahme des westlichen Jndustriebezirks . — Die politische Sn
mation , die durch den Putsch hervorgerufen wurde, sei trostlvs.
Das Vertrauen der Feinde zur demokratischen Regierung sei
un Wachsen begriffen gewesen. Ein Teil der Entente Staaten
sei zu dem Ergebnis gekommen, daß der Friedensvertrag
nicht durchführbar sei und geändert werden müsse. Das Aus¬
land sei über die Bedeutung der Militärrevolte unterrichtet.
Es werde nicht lange dauern, bis wir mit einer Jnterven-
lion von Entenleseite zu rechnen haben. Es sei auch kaum
anzunehmen, daß die Ententercgierungen sich mit Kapp in
Verhandlungen einließen. Der deutsche Geschäftsträger-in
Paris Habs telegrafisch mitaercilt, daß der französische Mini¬
sterpräsident Millerand den Wunsch habe und die Anord¬
nung treffen werde, daß eine direkte Leitung nach Stuttgart
gelegt und ein Kurierdienst mit Paiis eingerichtet werde, um
die Verbindung mit der Reichsregierung aufrecht zu erhalten,
.was außenpolitisch zu fürchten sei, brauche er nicht zu schil¬
dern. Innenpolitisch lägen die Dinge nicht weniger furcht¬
bar. Die mit vieler Mühe hergestellre Ruhe, die Lust zur
Arbeit, die sich allgemein wieder einstellts, sei geradezu ge
waltsam vernichtet worden. Die aller'chlimmsten Komplika¬
tionen und Ausschreitungen bekämen wir zu erleben selbst
schwere blutige Kämpfe, wenn die Staatsstreichler in Berlin
nicht bald einlenkten. Der Gesamcheit des Volkes stünden
weitreichende Machtmittel zu Gebot, um sich zu wehreu.
lieber die Schritte im einzelnen möchte er sich nicht äußern.
Die Nationalversammlung werde die erforderlichen Schritte
einleiten. Der Minister warnte vor den von Berlin aus¬
gehenden Wolfs-Meldungen und teilte mit, von dem Oberprä¬
sidenten Winnig in Ostpreußen sei ein Telegramm an ihn
gelangt, in dem er um Herbeiführung einer Verständigung
mit den Putschisten bittet, da s»nst Ostpreußen in seiner ab-
gesckmittenen Lage am allerschwersten zu leiden hätte. Der
Reichskanzler erklärte weiter, wenn es der Regierung —
woran nicht zu zweifeln sei, gelinge, in kurzer Zeit die Ord¬
nung wiederherzustellen, werde die Reichsregiernng mit aller
Rücksichtslosigkeit. gegen alle vorgehsn, die sich in den Dienst
der Staatsstreichler gestellt und mit ihnen gemeinsame hoch¬
verräterische Handlungen begangen hätten . Reichsminister
Koch erklärte, die Reichsregierung habe keine Verständigung
mit der Kapp Regierung gesucht und auch eine Vermittlung
des Generals Märker nicht gewünscht. Dieser sei darauf auf
eigene Verantwortung nach Berlin gefahren, um die Staats-
stteichler zum Verzicht auf ihre Pläne zu veranlassen.

Die Lage in Stuttgart.
p Stuttgart , 15. März . In Stuttgart ist nach wie vor

alles ruhig. Die Mitglieder der Reichsregierung sind im
Laufe des heutigen Tages (um die Mittagsstunde ) hier ein-
gerroffen, Reichsminister Dr . Bell schon vormittags 7 Uhr
mir einem Sonderzug von Essen aus . wohin er sich am
vamtztag mittag begeben hatte, nachdem er noch, nach seine»
eigenen Mitteilungen , den ganzen Samstag vormittag über !

im Amte geblieben war — das Reichsoerkehrsministerium
sei merkwürdigerweise von der Besetzung verschont geblieben
— um dort die Verreichlichungsverhandlungen zuin Ende zu
bringen ; mit den 8 Eisenbahnländeni seien die Verhand¬
lungen so weil gediehen gewesen, daß-bestimmt angenommen
werden könnte, daß die Ueberleitung der Eisenbahnen aus
das Reich gesichert sei. Dr . Bell wäre noch länger in Berlin
geblieben, wenn ihm nicht der Rat gegeben worden wäre,
im Interesse der Regierung selbst sich keiner Verhaftung
auszusetzen. In einer Besprechung mit Vertretern der Stutt¬
garter Presse konnte der Minister milteilen, daß die Eisen-
bahnorganisationen geschlossen hinter der
Regierung  stünden . Der Putsch sei in einem Augenblick
erfolgt, in dem sich eine Gesundung im deutschen Wirtschafts¬
leben anzubahnen schien durch Vollendung des nationalen
Werks der Verreichlichung der Eisenbahnen, durch die Leistung
von Ueberschichten seitens der Bergarbeiter und eine merk¬
liche Besserung der Valuta Mit Nachdruck wandte sich der
Minister gegen die systematische Verhetzung weitester Bolks-
kreise gegen die Reichsregiernng, die den Fehdehandschuh
aufzunehmen gewillt lei. Der Minister sprach die Befürch¬
tung aus , daß man sich allerdings auf schwereKämpfe
gefaßt  machen müsse, wenn es nicht gelingen sollte, schon
in den allernächsten Tagen das Ende des Putsches herbei¬
zuführen. Minister des Innern , Heymann, stellte fest, daß
der Westen und Süden Deutschlands durchweg frei von Be¬
einflussung durch die Putschisten sei und daß die Reichswehr
in diesen Gebieten vollständig intakt geblieben sei. Das Tö¬
richteste wäre ejn Generalstreik in Stuttgart und Württem¬
berg gegen die Vorgänge in Berlin , der uns nur tiefer in
das wirtschaftliche Elend hineinführen würde. Die Arbeiter¬
schaft bei Bosch und bei Eisenmanu hat den Generalstreik
abgelehnt, ebenso die der Cannstatter Werkstütte, der Ma¬
schinenfabrik Eßlingen . Bet Daimler sind die Verhandlungen
zur Stunde noch nicht beendigt, doch dürste auch hier derselbe
Beschluß gefaßt werden. Für den Fall , daß allseitig auf
einen Generalstreik verzichtet wird, ist in Aussicht genommen,
daß von der Verhängung des Belagerungszustands Abstand
genommen werden wird Die in Stuttgart vorhandenen
Reichstruppen reichen aus zum Schutze der Nationalversamm¬
lung . Alle Maßnahmen der württ . Regierung werden im
Einvernehmen mit der Reichsregierung erfolgen, die auch die
Anordnung getroffen hat, daß die militärischen Formationen
nach Anordnung der würtremb. Staatsregiernng zu handeln
haben.

Der Landesvoistaud der sozialdemokratischen Partei
Württembergs und Hohenzollerns hat einen Aufruf erlassen,
in dem er eine Geueralstreiksparole für Württemberg im
gegenwärtigen Augenblick als zwecklos bezeichnet. Ob sie in
den nächsten Tagen ausgegeben werden müsse, hänge von
den Ereignissen ab. Jetzt gelte es Gewehr bei Fuß hinter
der württ . Regierung zu stehen und sich zu einem Heerbann
zu vereinigen. (Ein zweitägiger Generalstreik in Württem¬
berg ist inzwischen, wie wir gestern meldeten, im Gauge .)

Zuversicht der Reichsregierung.
WTB . Stuttgart . 15. März . Die Reichsregierung hat

Fühlung mit fast dem ganzen Reichsgebiet. Die von den
Leuten Kapp verbreitete Meldung, daß ganz Norddeutschland
in der Hand der „Kapp-Regierung " sei, ist falsch. Außer in
Berlin , wo Kapp sich mit Hilfe von Bajonetten und Hand¬
granaten in einem Teil des Inneren der Stadt hält, hat er
nur nördlich und östlich von Berlin teilweise Boden gefaßt.
Ebenso wie im Westen har auch in den preußischen Provin¬
zen die Bewegung keinen Anklang gefunden. Die Reichs¬
wehr hält in ganz Süd u. Westdeutschlandzur oerfassungs¬
mäßigen Regierung . Das gleiche ist im größten Teil des
übrigen Reichsgebieies der Fall . Wo sie sich zu den Berliner
Verfassungsbrechern bekennt, vermag sie einen entscheidenden
Einfluß aus die Haltung der Bevölkerung nicht auszuüben,
sondern hält sich in den Kasernen.

WTB . Dresden , 15 März . General Watter Komman¬
deur der Reichswehr im rheinisch-westfälischen Industrielle-
zirk, hat im Einvernehmen mit dem Reichs- und Staats-
minisier Severing , Führer der Mehrheitssozialisten, zu seiner
Unterstützung einen Arbeiterrat zur Aufrechterhaltung der
Ordnung im Jndustriebezirk einberufen.

WTB . Münster , 15. März . In einem Aufruf des
Generalleutnants Watter , Befehlshaber des Wehrkreiskom¬
mandos VI, heißt es : Ich wende mich entschieden gegen jeden
Rechts- und Linksradikalismus. Die Errungenschaften der
bisherigen Gesetzgebung, sowie die von der Nationalversamm¬
lung beschlossene Verfassung garantiere ich. Auch übernehme
ich die volle Garantie für die Erhaltung der Volksrechte und
die republikanische Staütsform . Der Reichsminister Severing
arbeitet im Dienste und im Geiste der von mir gegebenen
Garantien weiter mit an der Ueberwindung der Krisis, in
die unser teures Vaterland geraten in.

WTB . Stuttgart , 15. März . Die Heuchelei, die sich
hinter der Haltung verbirgt, die die Staatsstreichler in Berlin
nach außen hin einnehmen, und die insbesondere in der
Kundgebung versteckt liegt, in der diese von loyaler Durch¬
führung des Fciedensvertrags sprechen, wird illustriert durch
den Inhalt einer Unterredung, die der General v. Lüttwitz
mit dem Reichspräsidenten Ebert am Dienstag voriger
Woche in Berlin hatte. An dieser Unterredung hat auch der >

Reichswehrminister Noske teilgenommen. Lüttwitz forderte
von der Reichsregierung, daß die Reichswehr nicht weiter
abgebaut werden dürfe, sie müsse vielmehr vermehrt werden.
Waffen und sonstiges Kriegsgerät dürften nicht mehr nach
den Bestimmungen des Friedensoertrags abgeliefert werden.
Beide Forderungen stehen in schärfstem Widerspruch zu dem
Friedensvertrag , dessen loyale Durchführung die Staats¬
streichler vor der Oeffentlichkeit heucheln. Die Durchführung
Vieser beiden Forderungen müßte unser Volk zur schwersten
Katastrophe führen. Die eindringlichen Hinweise auf diese
Folgen durch den Reichspräsidenten und den Reichswehr¬
minister Noske »nachten auf Lüttwitz keinerlei Eindruck. Er
sprach in diesem Zusammenhang sogar von einem neuen Krieg.

Herr Kapp abgeblitzt. _
WTB . Karlsruhe , 15. März . Generallandschaftsdirektor

Kapp, der sich in Berlin die Geschäfte des Reichskanzlers an¬
maßt, hat nach einem Telegramm an den badischen Staats¬
präsidenten die Herren Ministerpräsidenten der Bundesregie¬
rungen zu einer gemeinsainen Besprechung auf 25. März
nach Berlin eingeladen und uin Aeußerung gebeten, ob der
Tag genehm ist. Das badische Staatsministerium hat hieraus
folgende Antwort erteilt : „Herrn Generallandschaftsdirektor
Kapp, Wilhelmstraße. Die Badische Staatsregierung lehnt
jede Beziehung zu Ihnen ab. Staatspräsident Geiß".

Die Deutsche Bolkspartei gegen die Regierung Kapp.
WTB . Berlin , 16. März . Gegenüber de» Meldung,

daß der Abgeordnete Dr . Maretzky das Amt eines Polizei¬
präsidenten von Berlin übernommen hätte, erklärt die Par¬
teileitung der Deutschen Volkspartei, daß diese Nachricht un¬
zutreffend ist. ' Die Parteileitung steht dem Eintritt von Be¬
amten ihrer Parteirichtung in dje Regierung Kapp ablehnend
gegenüber. Ihre Bestrebungen sind vielmehr darauf gerich¬
tet eine Koalitionsregierung auf breitester Grundlage zu
schaffen, welche allein in der jetzigen Situation die Gewähr
gäbe, daß ein Bürgerkrieg u die daraus folgende wirtschaft-
iiche und politische Auflösung des Reiches vermieden würde.

Alle' hessischen Parteien hinter der Reichsregierung.
WTB . Darmstadt , 15. März . Die telegraphisch einbe-

rufene Volkskammer trat heute vormittag zu einer Sitzung
zusammen, in der nach einer Ansprache des Ministerpräsi¬
denten Ulrich die 3 Regierungsparteien eine Erklärung ab-
gaben, in der sie ihrer tiefsten Empörung über den verbreche
rischen Anschlag der Militärpartei in Berlin Ausdruck geben.
Dieser Erklärung schloffen sich auch die rechtsstehendenPar¬
teien an . Sie verwahrten sich gegen die Verleumdung, daß
sie verantwortlich für den Anschlag seien, verlangten aber zu¬
gleich die alsbaldige Vornahme von Wahlen für Reich und
Land. Nach dieser Erklärung schloß der Präsident mit Be¬
friedigung über diese machtvolle Kundgebung die Sitzung.

Kundgebung des badischen Landtags.
WTB . Karlsruhe , 15. März . Die heutige Nachmittags¬

sitzung des Landtages gestaltete sich zu einer eindruckvollen
Kundgebung für die verfassungsmäßige Regierung . Staats¬
präsident Geiß wandte sich in einer Erkln ung gegen das
Verbrechen der Berliner Hochverräter, das nicht nur eine
Sünde gegen das deutsche Volk, sondern eine Tat politischen
Irrsinns sei. Die große Mehrheit der Reichswehr halte in
Treue zur alten Regierung . Aus dem Verbrechen der letzten
Tage werde man die Lehre zu ziehen haben, daß der demo¬
kratische Staat rücksichtslos alle die Personen aus leitenden
Stellen zu entfernen habe, die nicht gewillt sind, der Ver
fassung die Treue zu halten und freimütig sich zu ihr zu
bekennen. — Die Rsdner aller Parteien stimmten dieser Er¬
klärung zu, deren öffentlicher Anschlag einstimmig beschlossen
wurde.

Die Streikbewegung und blutige Zusammenstöße.
WTB . Brandenburg , 15. März . Der Generalstreik wurde

gestern und heute von den Sozialdemokraten und den Ge¬
werkschaften durchgeführt. Heute nachmittag nach 4 Uhr
rückte das Detachement Potsdam der Reichswehr von mehre¬
ren Seiten in die Stadt ein mit Infanterie , Maschinenge
wehren und Artillerie, säuberte die Straßen und besetzte die
Stadt . Der Belagerungszustand wurde verhängt. Der Kom¬
mandeur Viereck erließ eine Bekanntmachung, wonach nach
8 Uhr abends der Verkehr auf den Straßen eingestellt ist u.
bis morgen früh 6 Uhr sämtliche Waffen abgeliefert sein
müssen. Beim Einrücken sollen mehrere Personen in den
Straßen verwundet worden sein.

WTB . Leipzig, 15. März . Der Generalstreik wird heute
in Leipzig vollkommen durchgeführl. Auch die unteren Post¬
beamten streiken. Auch in Dresden ist Generalstreik. Die
sächsische Regierung hat den Eisenbahnverkehr für ganz Sach¬
sen gesperrt, svdaß weder Personen , noch Güterverkehr mög¬
lich ist. Man will mit dieser Maßnahme vor allen Dingen
Militärtransporte verhindern. — Bei den gestrigen Zusammen
stößen init dem Zeitfreiwilligen-Regiment, das jetzt durch
Reichswehr ersetzt ist, sind bedeutend mehr Opfer zu beklagen,
als zunächst angenommen wurde. Soivcit bisher feststeht,
wurden auf Seiten der Demonstranten mehr als 2o Personen
getötet und 55 verwundet. Die Truppen hatten 2 Tote und
5 Verwundete. Gerüchtweise verlautet, daß die Gesamtzahl
der Toten aus insgesamt 50 beziffert werden müsse.



WTB . Berlin . >3. Mürz . Ergebnis der heutigen Ver¬
handlungen mit der Eisenbahndirektion Berlin über die
Stellungnahme zum Generalstreik. 90°/o der Anwesenden
haben sich gegen den Generalstreik erklärt. Die Wiederauf¬
nahme der Arbeit wird für morgen in Aussicht genommen.
Der Streikleitung wurde ein Mißtrauensvotum ausgesprochen.

(Berliner Meldungen des W. T . B. sind mit doppelter
Vorsicht zu. genießen, da das dortige Wolffbüro in der Ge¬
walt der Kapp-Regierung ist.)

WTB . Stettin , 15. März . Hier ist heute früh der Ge¬
neralstreik ausgebrochen.

WTB . Görlitz, 15. März . Hier herrscht der allgemeine
Ausstand . Die Geschäfte sind auch zum größten Teil ge¬
schloffen.

WTB . Berlin , 13. März . Aus der Reichskanzlei wird
mitgeteilt : Reichspostminister Giesberts hat befohlen, daß
die Post nicht streiken darf.

WTB . Frankfurt a. M ., 15. März . Zu den Vorgängen
in Frankfurt a. M . wird uns berichtet: Ani Samstag nach¬
mittag versuchten kommunistischeElemente die Gewalt an
sich zu reißen. Es kam zu heftigen. Kämpfen in der Umge¬
bung des Polizeipräsidiums und des Rathauses , wobei es
14 Tote und mehr als 100 Verwundete, darunter Schwer-
oerwundete gab. Am Abend trat wieder Ruhe ein. Gestern
vormittag 9 Uhr rückte von Bonamen her Reichswehr-
ttuppen in die Stadt ein, die in weitein Uinkreis das Poli¬
zeipräsidium abschlossen und die in der Nähe gelegenen Ge¬
bäude da? Göthegymnasium und die Eisenbahndirektion
besetzten. Die Reichswehrtruppen werden von der Polizei
und von einer aus Mehrheitssozialisten und Demokraten
bestehenden Hilfspolizei unterstützt. In Bornheim wurden
8 Kommunisten, die Waffen und Maschinengewehre fort-
schaffen wollten, verhaftet. Auch in Bockenheim wurden größere
Mengen von Waffen und Munition den Kommunisten ab¬
genommen und beschlagnahmt.

WTB . Köln, 13. März . Die Arbeiter und Angestellten
sämtlicher Betriebe der Straßen - und Vorortsbahn , sowie
die Rheinuferbahn sind heute früh 10 Uhr in einen 24 stün
digen Proteststreik gegen die neue Regierung eingetreten.
Die Zeitungen erscheinen nicht.
DM * Kämpfe in Berlin.
^ WTB . Berlin , 15. März . An verschiedenen Stellen in
Berlin ist es heute im Laufe des Nachmittags zu schweren
Zusammenstößen zwischen der Menge und Reichswehrsoldaten
gekommen. Am Potsdamer Platz wurde gegen 6 Uhr fünf
Reichswehrsoldaten von der Menge mißhandelt. Als die
Menge trotz mehrmaliger Aufforderung und Abgabe einiger
Schreckschüsse nicht auseinanderging , sondern zu neuem An¬
griff schritt, ließ der befehlende Offizier Maschinengewehrfeuer
geben, wodurch mehrere Personen getötet und eine Anzahl
verletzt wurden. Um 5 Uhr Nachmittags zog eine Abteilung
ReichSwehrtruppen in Stärke von 60 Mann mit klingendem
Spiel nach den, Stettiner Bahnhof . Auf der Kreuzung der
Acker- und der Jnvalidenstraße wurden sie von einer Men¬
schenmenge von etwa 1500 Köpfen bedrängt und gezwungen
von ihren Waffen Gebrauch zu machen. Auch hier sind
mehrere Tote und eine Anzahl Verletzte aus dem Platz ge¬
blieben. Um dieselbe Zeit kam es in Steglitz ebenfalls zu
Zusammenstößen mit der Menge. Auch hier wurden Reichs¬
wehrsoldaten angegriffen, sodaß die Soldaten von ihren
Waffen Gebrauch machen mußten u.zahlreicheVerwundete, sowie
acht bis zehn Tote die Folge des Zusammenstoßes waren.
Gegen */«7 Uhr ereigneten sich ähnliche Vorfälle in Char¬
lottenburg am Wilhelmsplatz. Hier zählte man vier Tote
und sechs Verletzte.

General Gröner
Wie das „Stuttg . N. Tagbl ." erfährt, hat sich General

Gröner der Regierung Ebert Bauer zur Verfügung gestellt.
Jur Lage in Mitteldeutschland.

WTB . Greiz (Reuß), 13. März . Die Regierung des
Staates Greiz, die in Gera abgesetzt worden ist, hat sich nach
Greiz begeben, wo ein bewaffneter Widerstand organisiert
werden soll. Man erwartet die Gründung einer Räterepu¬
blik. Der Generalstreik ist vollständig.

WTB . Goiha, 13. März . Die hiesigen Parteien ver¬
halten sich bisher ablehnend gegenüber der neuen Berliner
Regierung . Die Gothaische Landesversammlung ist nicht auf¬
gelöst. Die Regierung wird auf verfassungsmäßigem Wege
neu gebildet werden. — Hier herrscht Generalstreik: Ruhe
und Ordnung sind gewahrt.

Zusammenstößein Görlitz.
WTB Görlitz, 15. März . Wir erhalten vom Garnisons-

kommando folgende Meldung : Eine Militärpatrouille ist
heure Vormittag n> der Luisestraße von der angesammelten
Volksmenge bedroht worden. Die Truppen machten pflicht¬
gemäß von der Waffe Gebrauch, wobei es zwei Tote und
einen Schwerverwundeten, sowie nnchrere Leichtverletzteaus
Seiten der Bevölkerung gab. Das Militär ist vollkommen
Herr der Lage. Im übrigen ist alles ruhig

Stimmen des Auslands.
WTB . Bern , 15. März . Auch die heutigen Aeuße-?

rungen der Schweizer Blätter sprechen sich übereinstimmend
dahin aus , daß die Berliner Militärputschisten sich nicht m
der Macht werden behaupten können und betonen ohne Unter¬
schied ihrer sonstigen Haltung gegenüber Deutschland, daß
letzten Endes das deutsche Volk die von der Entente präsen¬
tierte Rechnung für das Vorgehen der Berliner Gegenrevo¬
lution werde bezahlen müssen.

WTB . Paris , 15. März . Die Pariser Presse, die den
Berliner Staatsstreich ausführlich bespricht, ist einstimmig der
Ansicht, daß auf eine strikte Durchführung des Friedens¬
vertrages geachtet werden müsse. Sie hebt hervor, daß die
gegenwärtigen Ereignisse der beste Beweis für diese These
feien Die Presse besteht auf der Notwendigkeit, einen Block
um die Regierung zu bilden, und zweifelt nicht, datz die
Politik Frankreichs mit derjenigen der anderen Alliierten
identisch sein iverde.

Verschärfte Strafe für Hochverrat.
WTB . Stuttgart , 15. März . Im Reichsministerium

des Innern , das seine Geschäfte in Stuttgart ausgenommen
hat, wird ein Gesetzentwurf ausgearbeitet , nach dem Hochver¬
rat außer mit den jetzigen Strafen auck mit einer gänzlichen
oder teilweise» Einziehung der Vermögen zu bestrafen ist.

Es ist in Aussicht genommen, das Gesetz mit rückwirkenders
Kraft auf den 15. März auszustatten , weshalb schon heute
diese Ankündigung erfolgt.

Vermischtes.
— Lokomotivführer und Engländer. Von englischen

Uebergriffen gegen einen Förster Lokomotivführer berichtet
das Förster „Tageblatt " wie folgt : Ein fast unglaublicher

all ereignete sich am der Eisenbahnstrecke Cottbus -Forst-
agan . Ein Lokomotivführer des Förster Personals über¬

nahm Sonntag früh einen aus der Richtung Cottbus kom¬
menden englischen MilitärtranSstortzug , der für Overschlesien
bestimmt war , um ihn bis Sagau zu fahren. Jn Bademeufel
wurde der Transport ungehalten, um von dem hier um 7,20
Uhr vormittags abfahrenden Personenzug überholt zu wer¬
den. Kurz nachdem der Zug hielt, erschien eine Anzahl
englischer Soldaten mit Wassereimern, um von dem Loko¬
motivführer in einem nicht gerade sehr höflichen Tone
warmes Wasser zu vergangen. Da es dem Lokomotiv¬
führer nicht möglich war , soviel warmes Wasser zu verab¬
reichen, lehnte er.es entschuldigend ab. Unter Beschimpfungen
und Drohungen gingen nun die Engländer zu ihrem Trans¬
portführer . Kurz darauf erschien auch wirklich ein englischer
Feldwebel in Begleitung von 2 Soldaten mit scharf gelade¬
nen Gewehren. Vor der Maschine befahl er den Soldaten,
zu entsichern und bestieg selbst die Maschine. In einem sehr
frechen Tone forderte er nun mir Gewalt Wasser Da es
der Lokomotivführer abermals unter demselben Vorwände
ablehnte, zog der englische Feldwebel kurzer Hand einen
Browning aus seiner Tasche und drohte dem Lokomotivführer,
ihn auf der Stelle zu erschießen, falls er nicht sofort seinen
Befehlen, den Soldaten Wasser zu geben, nachkäme. Ein
ganz ähnlicher Fall wie der beschriebene hat sich bei Lieg¬
nitz ereignet.

— Das veralkoholifierle Belgien . Belgien besitzt nicht
weniger als 240000 Trinkstuben ! Hiervon entfallen auf
Antwerpen allein nicht weniger als 8800 mittlere' und kleine
Trinkgelegenheiten. Nimmt man an, daß durchschnittlich jeder
Besucher dieser Gaststuben nur fünf Frauken dort veraus¬
gabt, so ergibt sich, daß in Belgien in den 240000 Restau¬
rants , Cafes und Staminetjes 1200000 Franken täglich
hinter die Binde gegossen werden. Man rechne sich aus,
was für eine Riesensumme monatlich und jährlich auf diese
Weise zusammenkommt. Belgien ist in der Tat ein aufge¬
klärtes Land. Es wird von Tag zu Tag noch aufgeklärter!

— Ein französischer Racheakt. Im Juli 1S18 wurde
in einer Fabrik in Möhringen a. F . durch Brandstiftung
schwerer Schaden ungerichtet Dis Brandursacke war damals
nicht festzustellen. Der „Schwäb. Merkur" veröffentlicht nun
den Brief eines französischen Kriegsgefangenen, namens
Stavaux , der seinerzeit in der Fabrik beschäftigt war und
nun milteitr, daß er den Brand absichtlich gelegt habe. In
dem schamlosen Schreiben, das an den Fabrikbesitzer gerichtet
ist, heißt es u. a. : „Obwohl ein Teil ihrer Fabrik der Raub
der Flammen geworden ist und trotzdem die Schuld einem
deutschen Arbeiter zugeschoben wurde, „im tiefen Schlaf"
ist denn Ihnen niemals der Gedanke gekommen, daß ein
Franzose der freiwillige und indirekte Urheber davon könnte
gewesen sein. Es ist gut, daß Deutschland gelitten hat,
weil es genug anderen Ländern Leiden gebracht hat. Der
Haß von uns Franzosen wird ähnlich sein, ich werde dafür
sorgen, daß er von meinen Nachkommen gekeilt wird. „Er¬
innert euch, Franzosen , daß die Deutschen gestohlen, geraubt,
gebrandschatzt, Verträge gebrochen und gemordet haben."
Dies ist der Anschlag, der in unseren Banken, in unseren
Börsen und Handelshäusern aufgehängt ist. Genehmigen ,
Sie , mein Herr, den Ausdruck meines Hasses als Gefangener
usw." Als Grund zu der Tat führte der Franzose an,
daß der Heizer und Fabrikkantinier falsches Zeugnis geleistet
habe. Der Brief in seiner gemeinen Rachsucht ist nicht der
einzige dieser Art, der in den letzten Wochen in Deutschland
anlangte.

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold den 17. März 1920

* Generalversammlung der Gewerbebank. Am Sonn
tag 14. März fand nachmittags in der Traube die alljährliche j
ordentliche Generalversammlung der Gewerbebank Nagold j
e. G. m. b. H. statt, deren Mitglieder durch zahlreiches Er !
scheinen starkes Interesse bekundeten. Die Versammlung er- !
öffnete und leitete der Vorsitzende Fabrikant und Mitglied !
der Landesversammlung St . Schaible. Aus dem Bericht eutf j
nehmen wir folgendes: Das Geschäftsjahr 1919 weist ein- j
schließlich des Gewinnvortrags von 3273.15 aus dem Vor- s
fahr einen Reingewinn von 29 389 04 auf. Der Umsatz
beträgt 77 868 505.43. Der Reingewinn wurde auf Vor¬
schlag des Vorstandes wie folgt verwendet : 5 °/o Dividende
werden auf das 215 997.— betragende Geschäftsanteilgur-
haben mit ^ 10 799.85 verteilt. Zugewiesen wurden 1. der
GrundstockrKservê 4239.—, 2.dem Hilfsreservefond̂ 3000.—
3. dem Disposttionsreseroefond -̂ 6 3000.—, außerdem wur¬
den auf das Bankgebäude ^ 2071.52 und auf Mobilien

! ^ 8 199010 obgeschrieben Auf neue Rechnung vorgetragen !
: wurden 4288 57. Die vom Vorstand vorgelegte Bilanz ,

wurde vom Aufstchtsrat geprüft. Zu Erinnerungen lag kein
: Anlaß vor. Auch die vom Aufstchtsrat bestellten Kontrolleure j
j stellten die Uebereinstimmung mit den Büchern fest. Ter ,
: Stand der Mitglieder betrug am 1. Januar 1919 552. Neu j
' eingetreten sind' im Laufe des Jahres 104. Freiwillig schie- !

den 18 und durch Tod 20 Mitglieder ans . Der Mitglieder j
s stand betrug bei Beginn des Jahres 1920 618 mit 905 Ge- >
: schäflsanteilen. Der eigene Wertpapierbesitz betrat 357600.—. !
j Die Schluß-Bilanz für 31. Dezember 1919 schließt in Ein - j
j nähme und Ausgabe mit 6 458 020.17 die Eröffnungs - j
- Bilanz per 1. Januar 1920 beginnt mit ^ 6 453 958.55 in i
i Einnahme und Ausgabe. Bemerkenswert ist, daß der seit- >
! herige ziemlich hohe Wertpapierbesitz in diesem Jahre bis §
- auf einen geringen Teil zusammenschrumpft. Es gelangen -
! nämlich hiervon am I. April dieses Jahres ^ 500000 .—, >

am 1. Oktober ds. Js . weitere ^ 300 000.— durch Auslo-
i sung zur Rückzahlung, ferner kommt die Gesetzgebung den !
i Genossenschaften zu Hilfe, indem diesen gestattet wird, mit z

ihren selbstgezeichneten Kriegsanleihen die Steuern ihrer Mit - -
! glieder zu begleichen, eine Gelegenheit also, um die Kriegs !

anleihebestände zu günstigem Kurs abznstoßeu. Diese Be- i
stimmunq verdient umsomehr Beachtung, als sie nur für

Genossenschaften  gilt . Statutengemäß schied als Vor¬
standsmitglied Stadtpfleger L. Lenz aus , welcher jedoch eine
Wiederwahl ablehnte. Sowohl die Arbeitsvermehrung in
seinem Hauptamt als die zunehmende Inanspruchnahme dur
die Bank infolge des lebhaften Depotgeschäfts veranlaßt?«
Lenz zu seinem Entschluß. Der Vorsitzende sprach dem
Scheidenden, welcher während seiner Amtsdauer (zuerst 12
Jahre als Anfsichtsrals , hernach 10 Jahre als Vorstands¬
mitglied) sein reiches Wissen und Können i» selbstloser Weise
in den Dienst der Bank stellte, namens der Versammlung
für treu geleistete Dienste den wärmsten Dank aus und be¬
dauerte dessen Ausscheiden. Als Nachfolger wurde der lang¬
jährige Buchhalter Georg Frcucb in Vorschlag gebracht und
gewählt. Die ausscheidendsn AussichtsratsmitgliederG. Fritz
Kapp, Fabrikant , Ehr . Schwarz. Kaufmann , Jods . Schüttle,
Kaufmann , wurden wieder gewählt. Sämtliche Herren nah¬
men die Wahl an . Zum Schluß der Versammlung ergriff
der Vorsitzende nochmals das Wort , um einen kleinen lleber-
blick über die gegenwärtige Lage zu geben, dessen Aus¬
führungen die Mitglieder aufmerksam verfolgten.

* Die Generalversammlung des Bienenzüchtervereins
Nagold und Umgebung war sehr gut besucht Wie aus dein
Jahresbericht zu entnehmen war zählt der Verein nunmehr
271 Mitglied!, die alle die Bienenpflege-Zeitschrift vom Verein
gratis zugestellt erhalten. Der im letzten Jahre verstor¬
benen Mitglieder Raaf , Kehle sen. und Binder wurde in
ehrenden Worten gedacht. Das vergangene Jahr zählte zu
den allerschlechtesten Honigjahren. Der Honigpreis ist ent¬
sprechend den Preisen der Bienengeräte bedeutend gestiegen.
Kostet doch heute eine Bienenwohnung , die vor dem Krieg
um 16 zu erhalten war , 160 Bienenzucker wurde auf
I Volk Heuer bloß 3 Pfund verwilligt. Diese geringe Jahres¬
menge bedeutet den Ruin der Bienenzucht, wenn nicht noch
ein Nachtrag oerwilligt wird. Aus dem Kassenbericht ist zu
entnehme», daß die Kasse eine» bedeutenden Rückgang zu
verzeichnen hat. weil ein zu niederer Jahresbeitrag erhoben
wurde, während sich die Altsgaben immer mehr steigern. ES
wurde deshalb einstimmig beschlossen, den Jahresbeitrag nach¬
träglich auf 5 zu erhöhen. Der Kassier wurde entlastet
und ihm hiebei für sein mühevolles Geschäft vom Verein
dessen Dank ausgesprochen. Bei der Frnhjahrsrevision der
Völker ist das Hauptaugenmerk auf Fnttsrvorräte , Wärme
und gesunde Königin zu richten. Mit Vorsicht ist im Früh¬
jahr zu erweitern. Um Bienenkrankheiten zu bekämpfen,
sollte sich der Imker über das Wesen derselben klar sein. Die
gefürchtetste Bienenkrankheit ist die Faulbrut , über deren
Wesen und Behandlung verschiedene Winke erteilt wurden.
Hauptlräger der Bazillen ist der Wabenbau , deshalb muß
dieser immer voll Zeit zu Zeit erneuert werden auch in ge¬
sunden Völkern Die Erneuerung des Wabenbaues ist der
Gipfel der Reinlichkeit und die Grundbedingung nicht nur
einer wirksamen Bekämpfung aller Krankheiten, sondern auch
einer gedeihlichen Bienenzucht überhaupt . Bienen wollen
und müssen bauen, weil Bautätigkeit eine notwendig? Aeuße-
rung ihres ganzen Lebens und Treibens ist. Jeder Imker
der die Baulust fördert, hebt auch den Gesundhensstand der
Völker und kommt ihrem natürlichen Bedürfnis entgegen.
Zur Bekämpfung der Faulbrnt sollten alle Jinkgr Zusammen¬
gehen bis ein staatlich geregeltes Faulbrnrgesetz in Kraft tritt.
Der Kampf gegen diese Krankheit muß, wenn er erfolgreich
sein soll, gemeinsam ausgenommen und durchgesührt werden.
Daher haben sich auch die Jinkervereine vereinigt zur Grün¬
dung einer Faulbrutkasse, zu welcher ein einmaliger Beitrag
von l ^ von jedem Imker geleistet wird n. ein fvrtlaufen
der Jahresbeitrag von 5 für jedes Volk. Auch der Be
zirksverein Nagold wird dieser Bereinigung beilreteu und
werden die Beträge nachträglich eingezvgen werden. Möchte
das Bienenjahr I«20 den Imkern doch auch einen reichen
Honigsegen bringen, daß diese wieder auf ihre Rechnung
kommen!

* Die Deutsche DemokratischePartei hielt am Sonn
tag abend im „Rößle" eine öffentliche Versammlung ab,
die sehr zahlreich besucht war , auch von Mitgliedern anderer
Parteien . Die Abgeordnete, Frl . Planck -Stuttgart hielt
einen sehr gut disponierten, klaren und wertvollen Vortrag
über „Der Weg zum inneren Frieden ". Sie führte dabei
u. a. aus , daß schon vor dem Kriege die Gewinnsucht weite
Kreise unseres Volkes erfaßt hatte, daß diese Gewinnsucht
durch den Krieg besonders gefördert worden sei, und daß der
Krebsschaden heute der schrankenlose Egoismus im Erwerbs¬
leben sei, der im Wucher- u.'Schiebertum seine schlimmsten
Auswüchse habe. Wir haben von der französischen Revolution
den falschen, unvollständigen Freiheilsbegriff übernom¬
men, der die Freiheit in der Schrankenlosigkeit sieht,
welche nur Freiheit des Starken aber Unterdrückung des
Schwachen im Gefolge hat. Das Wirtschaftsleben war bis¬
her so, als ob jeder allein, jeder einzeln wäre, während in
Wirklichkeit jeder auf den andern angewiesen ist. Wir brauchen
neue Wege, um von dieser Unordnung zur Ordnung unserer
Wirtschaft zu gelangen. Der Sozialismus nach der üblichen
Auffassung bringe sie nicht, wenn schon der Sozialismus der
Gesinnung, das Gemeinschaftsgefühl, wünschenswert wäre.
Die neue Wirtschaftsordnung muß eine Aenderung des Be¬
sitzes bringen, wobei jedoch scharf zu unterscheiden ist zwischen
dem erarbeiteten Besitz und dem von Natur vorhandenen,
dem Boden, auf den jeder an sich das gleiche Anrecht habe.
Doch solle der Boden in der Hand derjenigen bleiben, die ihn
bebauen.Das Grundeigentumsrechtfürdieandern bestehe imAn
spruch auf gesunde, genügende Wohnung . Die Bodenspekulation
muß unter allen UmKänden ausgeschaliet werden. — Die Re¬
gelung der Arbeit durch genossenschaftliche Organisation der
Berufszweige ist notwendig. Nur auf diesem Wege kann das
Wertlose, das Schädliche nnd Ueberflüssige aus dem Wirt¬
schaftsleben ausgeschaltet werden. Anstelle der Eigensucht
müsse der Gedanke der Verantwortlichkeit gegenüber dem
Ganzen treten, anstelle des bloßen Erwerbs der Berufs
gedanke, der die Rücksicht auf das Ganze in den Vordergrund
stellt. — In der Diskussion gab Sem.-Oberl. Hentz der Be
fürchtung Ausdruck, daß bei den beruflichen Organisationen
die egoistischen Sonderinteressen in den Vordergrund treten
nnd hielt es für notwendig,daß die Erziehung den rechten Geist erst
erzeugen müsse. Sem . Oberl. Goes  richteteeinigeAnfragen an
die Rednerin u. auch GR -Schumacher  beteiligte sich an der Aus
spräche. Nachdem die Rednerin noch auf die Ausführungen der
Diskussionsredner einige Ergänzungen gemacht hatte, sprach
der Vorsitzende Professor Banser,  über die neuen politi
scheu Ereignisse. Er wies auf die ungeheure Schädigung
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unseres gesamten Volkslebens hin. die aus diesem gewalt¬
samen Umsturz hervorgehen müsse und lehnte scharf dieses
Wiedererwachen des alten Preußengeistes ab, der mcht nur
innerpolitisch eine Verschärfung der Gegensätze bedeute, son¬
dern uns auch die Feindschaft der ganzen Welt zugezogen
habe, unter der wir schließlich erliegen mußten Er faßte
seine Ausführungen in der nachstehenden Entschließung zu¬
sammen. die von den Anwesenden der verschiedensten Partei¬
richtungen einstimmig gutgeheißen wurde : „Die Versamm¬
lung verurteilt auf das Schärfste den gewaltsamen Umsturz
unserer staatlichen Ordnung , der unser ganzes Volksleben
schwer bedroht, und stellt sich geschlossen hinter den Aufruf
der württ Regierung ". — Diese Entschließung wurde der
Staatsregierung und der demokratischen Fraktion des Land
tags übermittelt. .

» Fußballsport . Uns wird geschrieben: Am vergange¬
nen Sonntag standen vor einer stattlichen Zuschauermenge,
die l. Mannschaft, des FC . Nagold und eine aus Spielern
des I U und UI. Elf des Ligavereins Ballspielclud Pforz
heim 'zusammengestellte Mannschaft bei,n Fußballspiel hier
gegenüber. Die Gäste konnten das Spiel mit 4 : 2 Toren
(Halbzeit 2 : 2) für sich entscheiden. Dieses Resultat ist in
Anbetracht der Stärke des gegnerischenMannschaft als gün¬
stig u. als Erfolg des hiesigen Vereins zu bezeichnen. Bei
den Pforzheimern ist besonders der linke Flügel u. die Ver¬
teidigung zu erwähnen. Die FC . Hintermannschaft sowie die
Läuferreihe waren gut. Das Sorgenkind der Nagolder Elf
ist immer noch die Stürmerreihe , in der es am Schuß- und
Stellungsoermögen mangelt. Eine kleine Umstellung würde
gut sein. In Herrn Freudenberg , der am Sonntag zum
ersten Male hier spielte, hat der FC . N. eine gute Kraft
gewonnen. Der Schiedsrichter ließ diesmal sein energisches
Auftreten vermissen. T

» Generalstreik in Nagold und Umgebung. Nachdem
gestern für Groß-Sruttgart der Generalstreik auf die Dauer
von 48 Std . erklärt wurde, haben die Freier! Gewerkschaften
für Nagold und Umgebung sich solidarisch erklärt und hat
die Arbeiterschaftder meisten Betriebe die Arbeit niedergelegt
bis Donnerstag früh.

as»- Wildberg, iS. März. Am letzten Sonntag sollte im
„Schwarzwaidhotei" hier Schulrat Dr . Haller von der Bürger¬
partei über das Thema sprechen. „So kann es nicht mehr
weitergehen". Dieses Thema übte eine solche Anziehungs¬
kraft aus , daß zur festgesetzten Stunde der Saal bis auf den
letzten Platz gefüllt ivar. Der hiesige sozialdemokr. Arbeiter¬
verein war vollzählig anwesend. Äuch die Angehörigen der
Bürgerpartei waren zahlreich vertreten. Selbst aus der nähe¬
ren und ferneren Umgebung Wildbergs eilten ihre Anhänger
herbei. Es war also eine Versaünnluiia, bei deren Anblick
einem Redner das Herz im Leibe lachen mußte. Infolge
des Putichss in Berlin war die Erwartung groß. Man
hoffte, vom Redner nähere Aufklärung zu erhalten. Mit
einer Verspätung von einer halben Stunde kam der Redner.
Im Vorraum verhandelte er mit den Mitgliedern der hiesi¬
gen Bürgerpartei . Das Resultat war , daß ein Mitglied der
selben in der Versammlung erschien und erklärte : Da der-
Vortrag durch die Ereignisse überholt sei, werde er abgesagt.
Allgemeines Erstaunen war die Folge. Der Vorsitzende der
Sozialdemokratie erhob sich natürlich sofort und brandmarkte
unter hohnvollen Worten dieses zum mindesten merkwürdige
Verhalten der Bürgerpartei und ihres Redners . Selbst in
den Kreisen der Anhänger der Bürgerpartei sah mau das
als eine selbstverschuldeteparteipolitische- Niederlage ihrer
Partei an und als eine starke Zumutung , besonders für die
auswärtigen Versammlungßbesucher, dir nun umsonst einen
weiten Weg gemacht hatten. Offenbar ging die Bürgerpartei
von der Erwägung aus , angesichts der stark vertretenen
Sozialdemokratie, von der eine scharfe Kritik zu erwarten sei,
es als taktische Klugheit zu betrachten, auf den Vortrag zu
verzichten. Es muß aber einem gewiegten Redner eine
Kleinigkeit sein, in einer solch gespannten Atmosphäre ent¬
weder scharfe Angriffspunkte klug zu vermeiden oder den
Redekamps auszunehmen. So ist es natürlich, daß die So
zialdemokratie sich freut, den Gegner ohne Kamps aus dem
Felde geschlagen zu haben.

* ^ ^ t»berg, März . Fürchterliche Hilferufe schreckten
heute Nacht einen Teil der Einwohnerschaft auf. Der 88jäh-
rige Bauer Deines, der beim Kirchhof wohnt, schrie um Hilfe
gegen eine Einbrechergesellschaft. Deines ist als ein reicher
Mann bekannt, auch weiß man, daß er sein Geld keiner
Sparkasse oder Bank anvertraut . Am sichersten ist es ihm
verwahrt in seinem Strohsack unter seinem Haupt Sein
Haus — eine frühere Ziegelei — ist. gerade nicht in bestem
Zustand und gewährt Dieben mit Leichtigkeit Einlaß . Schon
gleich nach 2 Uhr hörte D. etwas Verdächtiges. Da sein
Suchen im Haus jedoch vergeblich war, legte er sich beruhigt
wieder wieder. Nicht lange stand es an, so krachte seine
Stubentüre auf, und 3 mit Gasmasken vermummte Gestalten
standen vor ihm, rissen ihn aus dem Bett, hielten den Re¬
volver vor und suchten nach Geld. Eine beträchtliche Summe
Papier - und wahrscheinlich auch Hartgeld fiel deü Räubern
in die Hände, mit der sie das Weite suchten. Bis jetzt fehlt
noch jede Spur , doch von den geizigen Alten gilt ; Wer den
Schaden hat, darf für den Spott nicht sorgen.

ArrS dem übrige« Württemberg.
-e- DecKenpfronn, !6. März . In hiesiger Gemeinde fand

am Sonntag Abend im Gotteshause unter außerordentlich
zahlreicher Beteiligung seitens der Gemeindegliederein litur¬
gischer Gottesdienst und Gemeindeabend zur Begrüßung der
befreiten und heimgekehrten Kriegsgefangenen statt. Unter
erklärenden. Ansprachen des Geistlichen, stimmungsvollen
Choren des Liederkranzes, ergreifenden Sologesängen des
Unterlehrers Degenhardt : (Herr, sieh die Not - Selig sind,
die um Gerechtigkeit), passenden Deklamationen der Schüler
und gemeinschaftlich gesungenen kirchlichen Liedern nahm die
zeitgemäße Feier einen erhebenden Verlauf . — Sämtliche in,
Felde gestandenen Krieger werden nach einem Beschluß der
Eßbrlichen Kollegien mit einer Ehrengabe bedacht. Die'
Abhaltung einer weltlichen patriotischen Festfeier soll noch zur
Ausführung gebracht werden. Den fürs Vaterland Gefal¬
lenen um- den Vermißten zus. ca. Sl wurden in der Kirche
sinnreiche Gedenktafeln errichtet.

r Horb, 14. März . Eine Fabrikanteiltochter aus Pforz-
- " nt in Hochdorf mit einem halben Zentner Mehl und

einer Menge Fleisch erwischt worden. Die Hamsterware
wurde chr abgenommen.

r Ravensburg , 14. März. Wie gemeldet, ist am 3.
März das Wohn- und Oekonomiegebäude des Bauern Mül¬
ler in Dietenhofen beinahe ganz niedergebrannt . Der Feuer¬
giebel zwischen Wohnung und Scheuer blieb stehen. Am
8. März abends stürzte diese Feuerwand plötzlich zusammen,
begrub Müller und eine 16jährige Magd unter sich und traf
auch die Ehefrau des Müller . Alle drei kamen mit leichten
Verletzungen und dem Schrecken davon.

Bücherlisch.
Hölderlin, dem hervorragenden deutschen Lyriker schwäb.

Herkunft, ist das neue (März ) Heft der Monatsschrift aus
Oberdentschland „Der SchwäbischeBund" (Verlag Der
Schwäbische Bund (Sirecker u. Schröder) G. m. b. H. Stutt¬
gart) gewidmet. Hochbedeutsame Aufsätze und zahlreiche
trefflich wiedergegebene Tafeln und Textbilder geben ein um¬
fassendes Bild des großen Dichters. Aus dem Inhalt er¬
wähnen wir : Dr . Friedrich Seebaß, Friedrich Hölderlin zu
seinen! 150. Geburtstag ; Dr . Gustav Lang. Maulbronn . Fr.
Hölderlin in Maulbronn ; Prof . Dr . O. v. Güntter Unge¬
drucktes von Hölderlin ; Prof . Dr . Herin. Binder , Hölderlin
und Mörike ; Dr . Herrn. Häfele, Zwischen Heinze u. Schiller;
Dr : Karl Victor, Frankfurt a. M ., Neue Hölderlin-Funde;
Hermann Fischer, Tübingen , Aefthetische Ketzereien II ; Wil¬
helm v. Scholz, Der Blinde, Bruchstück eines Königsmärchens;
Jakob Schaffner, Das verkaufte Seelenheil (Schluß) ; Dr.
Heinrich Lilienfein. Was ist und will die deutsche Schiller-
stiflung ? ; Dr . Ludwig Dorn , Die technische und volkswirt¬
schaftliche Bedeutung des Liasschiefers für Oberdeutschland
(Schluß). Mit Gedichten sind Otto Fischer, Otto Ostertag,
Hermann Hesse, Adolf Vögtlin-Zürich vertreten. Bestellungen
auf Einzelhefte und Abonnements nimmt die Buchhand¬
lung G . W . Zaiser , Nagold  entgegen.

Letzte Nachrichten.
Verordnungen der Regierung Kapp.

(Z.>Berlin , 16. März . Die Regierung Kapp hat eine
Verordnung erlassen, wonach die Rädelsführer bei Streiks
mit dem Tode bestraft werden. Die Verordnung tritt Mon¬
tag nachmittag 4 Uhr in Kraft. Eine weitere Verordnung
der Regierung Kapp fordert die Beaniten auf, unverzüglich
ihre Tätigkeit aufzunehmen. Zuwiderhandelnde würden ohne
Anspruch auf Ruhegehalt sofort entlassen. (Schw. Merk.)

Harburg in der Hand der Meuterer.
2 . Berlin , 16 . März . Aus dem Reichs laufen folgende

Meldungen ein : Die von Stade gegen Hamburg marschie¬
renden Baltikumiruppen halten Harburg besetzt. Sie ver¬
schanzten sich in einer Schule und wurden von der bewaff¬
neten Einwohnerwehr u. Angehörigen eines Pionierbataillons
die der alten Regierung treu geblieben sind, augegriffen. Es
kam zu einem schweren Feuerkampf in dessen Verlauf ^ Ar¬
beiter getötet wurden. Die Baltikumiruppen zogen sich aus
der Stadt zurück.

Eine Vermittlungsaktion des General Gröner.
WTB . Frankfurt , 17. März . Wie die „Frankst. Zeitg"

meldet, hat General Gröner an den Gencralfeldmarschall v.
Hindenburg und an den Reichspräsidenten Eben folgendes
Telegramm gerichtet:

Herrn Feldmarschall habe ich zu melden, daß Kapp-
Lüuwitz für das Deutsche Reich unmöglich sind. Es besteht
die Gefahr, daß der ganze Süden und Westen des Reichs
von dem übrigen Reich abgedrängt wird. Außerdem ist die
Regierung Kapp-Lürtwitz außenpolitisch nicht tragsähig, was
umso verhängnisvoller ist, als gerade jetzt unsere wirtschasts-
politische Lage sich zu bessern beginnt. Herr Feldmarschall
sind die Hoffnung der weitesten Kreise des deutschen Volkes
in diesem Augenblick, da ein Wort von Ihnen genügt, um
die Reichswehr auf den verfassungsmäßigen Boden zurück-
zuführen. Daher habe ich an den Reichspräsidenten Ebert
folgendes Telegramm gerichtet:

An den Her-.n Reichspräsidenten Ebert . Falls Ihnen
meine Vermittlung erwünscht wäre, bin ich bereit zu ver¬
suchen, daß Feldmarschall v. Hindenburg seinen Einfluß auf
die Reichswehr ausübt mit dem Zweck, den verfassungsmäßi¬
gen Zustand in Berlin wieder herzustellen. Ich halie jedoch
eine Aeuderung des Charakters der Regierung durch Neu¬
besetzung der ' wichtigeren Fachministerien . nach sachlichen
nicht parteipolitischenGesichtspunkten nach Ihren Vorschlägen
unter des Feldmarschalls u. meiner Billigung für erforder¬
lich und ferner die Ausschreibung balSiger Reichstagswahlen.
Verfassungsänderungen dürfen vor dem Zusammentritt des
neuen Reichstags nicht vorgenommerfl werden. Ein gleiches
Telegramm geht an den Feldmarschall v. Hindenburg . Ant¬
wort erbeten : Frankfurt -Main , Bockenheimer Landstraße 33.

Sobald ich vom Reichspräsidenten Antwort habe, werde
ich melden, ob und wann ich zu weiterer Rücksprache in
Hannover eintreffe. (Gez.) : General Gröner.

Hindenburg als Vermittler.
(2) Berlin , 16. März Generalfeldmarschall v. Hinden¬

burg hat an die Regierung Kapp zu Händen des Generals
Lüttwitz ein Telegramm gerichtet, in dem er die Berliner
Stellen eiudringlich ersucht, die Truppen aus Berlin zurück¬
ziehen und den verfassungsmäßigen Zustand wieder herzu¬
stellen. Gleichzeitig hat der Generalfeldmarschall sich au den
Reichspräsidenten Ebert gewandt, ihm von seinem Telegramm
nach Berlin Mitteilung gemacht und.  ihn gebeten, in den
Fragen der Neuwahlen zur Nationalversammlung nachzugeben.
Kapp und Lüttwitz in die Enge getrieben.

WTB . Frankfurt , 17. März . Die Frankfurter Itg.
meldet aus Berlin : Auf Grund der im Reichstag geführ¬
ten . Verhandlungen haben Dr. Kapp und General von
Lüttwitz, dieser nach längerem Schwanken,ihren bedingungs¬
losen Rücktritt erklärt und die Regierung an den Vize¬
kanzler (Schiffer) übergeben. General von Hülsen hat im
Namen der Regierung Bauer die Führung der Truppen
übernommen. Die Unabhängigen Dr. Cohn und Däumig
waren in der Reichskanzlei erschienen und halten ein Ulti¬
matum überreicht, daß, wenn nicht bis 9 Uhr abends die
Truppen zurückgezogen würden, sie mit der bewaffneten
Arbeiterschaftzum Angriff schreiten würden. Anscheinend
unter dem Eindruck dieser Nachricht ist Dr. Kapp und
General von Lüttwitz anderen Sinnes geworden und haben
Bedingungen für ihren Rücktritt gestellt, in erster Linie
Amnestie. Die Verhandlungen dauern noch an.

Eine Mahnung an Holland.
WTB . London, 17. März . Das Reuterbureau erfährt,

daß die Vertreter der Alliierten im Haag beauftragt worden
sind, die holländische Regierung auf die große Notwendigkeit
der Bewachung des ehemaligen deutschen Kaisers genauestenS
hinzuweisen, sowie auf die von der Entente gehegte Besorg¬
nis wegen seines Aufenthaltes in der Nähe der deutschen Grenze.
Unbestätigte Nachrichten vom früheren bayr. Königshaus.

Berlin , 16. März . Nachrichten aus Ungarn besagen.
König Ludwig von Bayern habe sich von seinem ungarischen
Gut mit unbekanntem Ziele entfernt. Mehrere Mitglieder
des früheren bayrischen Königshauses sollen nach München
abgereist sein. (Schw. Merk.)

Mir die SchrtfUettungverantwortlichBruno Wilhelm Wolter,  Via,old«nur u. « erlag der » . w , 8atser'schen Buchdruckerei Marl Kaiser) Viag«!»,

Wildberg.
DaS den Gemeinden Effringen, Rotfelden und Wild¬

berg gemeinschaftlich zustehende

Fischereirecht
im Schwarzenbach kommt am
Mittwoch» 24. d. M , vormittags 8 Ahr
auf eine längere Reihe von Jahren auf hiesigem Rarhaus
zur Wiederverpachtung, wozu Liebhaber eingeladen sind.

Den 15. März 1920.
1271 Stadtsch.-Amt : Mutschler.

Effringen.

ÄgdMMchtliU
Die Verpachtung der Gemeinde-

jagd findet am

Samstag den 2K d. M.» nachm. 3 Ahr
auf dem Rathaus hier statt.

Den 15. 3. 20.
1274 Gemeind er«t.

R ttelden
Im Submissionswege kom¬

men am
Samstag. 2v Mörz.

mittags 1 Uhr
zum Verkauf:

Langholz:
5,12 Fm II., l2,80 Fm III., 2l,70 Fm IV., 25,44 Fm

V.. 0,52 Im VI Klasse.

SSgholz:
12,93 Fm II. Klasse.
Ferner 1 Pappelstamm mit 1,31 Fm.
Kanssliebhaber, die der Eröffnung der Angebote an

wohuen können, wollen Offerte bis Samstag , 20. März
mittags 1 Uhr in Prozenten der Forsttaxe 1920 beim Schuit-
heißenanu cinreicben. . 1279

Geckeinderat.
Rohrdorf bei Nagold

Unterzeichnete verkauft Donnerstag den 18. März
nachm. 2 Uhr in ihrem Waldteil (Waldäcker)

1260  Luise Seeger , MrikMell - Wwe

SMHStink Langholz
mitA.SS Seflm.

an den Meistbietenden.

Möchte die Besteller vonBruteiern
meiner Zucht (Wyandottes,
weiße) benachrichtigen, daß
ich solche nur gegen amtliche
Bescheinigung abgebe.

Jak . Killinger,
Friedhofgärtner.
Np g old.8rsnn-

1178 ' liefert
k. käd!e. 8llßI0886s-M8is'.
Zickel-
sowie alle anderen

Felle
Kauft zu den höchsten

> Tagespreisen
E. Malfchhoser,

moderne Tierausstopferei
Pforzheim , ioo?

Lindenflr. 52 . Telefon 1501.

Nagold. 1286.
Einen gut

erhaltenenLH
hat zu verkaufen.

Wer ? sagt die Geschäft»-
stelle d. Bl.

Einen bereits noch neuen,
starken ir ?0

hat zu verkaufen.
Andrem llMicht

Rotfelden.
Haiterbach.

Da sich trotz wiederholter
Nacbfragen der richtige Eigen-
liimei des in meinem Besitz
befindlichen Hundes, welcher

bei der Hunde
börse am 7. März

-hier geblieben ist,
nicht gemeldethai,

so bitte ich denselben, den
Hund innerhalb 8 Tagen ge¬
gen Futtergeld und Einritt -
kungsgebühr bei mir abholen
zu wollen. 1276

Ioh . Lamparter,
Straßenwärter.



Amtliche Bekanntmachungen .^
Nach H l der Verfügung des Ministeriums des Innern

vom 8. Nov. v. I . sind Versammlungen unter freiem Himmel,
Umzüge und ähnliche Kundgebungen bis auf Weiteres
verboten. Zuwiderhandlungen werden nach Art. 50 s des
Pol .-Str .-Ges. bis zu einer Geldstrafe bis 1500 oder mit
Hast bestraft. 1287

Nagold, den 16. März 1920. Oberamt : Münz.

Betreffend: Abgabe von Kinderzucker.
Die Zulagemarke vom 16. 3. bis 15. 4. für Säuglinge

kann nur mit 500 Gramm eingelöst werden. 1284
Nagold . 16. März 1920. Oberamt : Münz.

» Häutemehrerlös.
1) Vom 15. März 1920 einschließlich bis auf Weiteres

beträgt der Häutezuschlag für den Zentner Lebendgewicht:
150-
357. —

230. —
203. —

104.-

für Rinder , ausgenommen Kälber
„ Kälber.
„ Schafe mit vollwolligen, halblaugen und

kurzwolligen Fell ui . ' . .
„ Schafe mit Blößen.
„ Pferde einschließlich Fohlen , Esel, Maul¬

tiere und Maulesel.
Diese Beträge werden den. Tierhaltern für als Schlacht¬

vieh abgegebene Rinder , Schafe und Pferde in voller Höhe
gewährt. Von den ab 6. d. Mts . abgegebenen Kälbern wer¬
den die Felle an den Tierhalter zurückgegeben.

2) Die Höchstpreise für Nutz- und Zuchtrindvieh
von 130. — für 50 Kilo Lebendgewicht werden für die
gleiche Zeit in folgender Weise erhöht:

bei Großvieh . 130.- f- ^ 150. — — ^ 280.—
„ Kälbern .. 130.- j- .. 357. — -- ., 487.—
Der Stückzuschlag der Zuchlfarren, hochträchtige Rinder

und Kühe mit mindestens 8 Liter täglichem Milchertrag z. Zt.
der. Veräußerung beträgt nach wie vor höchstens 400.—
für gewöhnte Zugochsenu.Zugstiere höchstens 200.—. 1266

Nagold, 15. März . 1920. Oberamt : M ü n z.

Kalbfleischpreis und Rückgabe von Kalbfellen
an den Tierhalter.

Laut Erlaß der Fleischversorgungsstelle Stuttgart Nr.2020
vom 2. d. Mts . haben mit Wirkung vom 6. d. Mts . die
Metzger die von den ihnen zugeteilten Kälbern anfallenden
Felle an den Tierhalter zurückzügeben. Der Kalbfleischpreis
wird somit auf Mk. 3.20 per Pfund erhöht.

Die in nachfolgenden l5 Ortschaften wohnhaften Metzger
haben die von den ihnen zugeteilten Kälbern anfallenden
Felle an die Sammelstelle, Oberaufkäufer Graf Nagold ab¬
zuliefern: Nagold, Ebershardt , Ebhausen, Effringen, Egen¬
hausen, Gültlingen , Haiterbachm. Altnuifra , Oberschwandorf,
Rohrdorf, Rotfelden, Spielberg, Sulz , Walddorf m. Mon-
hardt. Wart und Wildberg.

Von folgenden 4 Ortschaften: Altensteig-Sladt , Berneck,
Enztal , Simmersseid sin> die Felle an die Sammelstelle.
Schlachthausoerwalter Zoller, Altensteig abzuliefern. Die
Felle sind von den Metzgern jeweils Samstag vormittags
von 9 bis 12 Uhr bestimmt an sie SammelsteÜe abzugeben.
Die Landwirte haben jeweils ihre anzusprechenden Kalbfelle
bestimmt Samstag nachmittags von 2 bis 5 Uhr an der ihnen
mitgeteilten Sammelsielle gegen Empfangsbescheinigung
abzuholen. 1277

Nagold, den 15. März 1920. Oberamt : Münz.

Eikk- SWulMg
DomiMz!>.I8.i!.M.
MM8 bis?Wß

auf der Polizeiwache.
Für ein 2 W. altes Kind

tMädchen) sucht ein

Kosthaus.
1285 Armenpflege Nagold.

Jüngeres , anständ.

für kinderlosen Haushalt per
sofort gesucht.  Gute Ver¬
pflegung und Behandlung
zugesichert. Schriftliche oder
mündliche Mitteilungen an
Zacob Wolf,  Pforzheim,
Bleichste. 11 erberen. 1275

Eine gute 1273

zu verkaufen.
Wer ? sagt die Geschäfts-

stelle d. Bl.
Ebhausen.

La. 20—25 Ztr . gut ein-
gebrachteS 1282

Heu
hat zu»Mosel.

Karl Völker.

Aistis« »«Prolet« !« !
In dem Augenblick, in dem die deutsche Arbeit allmählich

das Vertrauen des Auslandes in Deutschlands Zukunft zu
stärken beginnt, die Kaufkraft des deutschen Geldes im Aus¬
lände sich zu. heben und die Preise der ausländischen Lebens¬
mittel sich zu senken beginnen, in dem Augenblick wagt es
eine Clique wahnsinniger Gewaltpolitiker durch einen Putsch¬
versuch alle Aufbauversuche zu zerstören, das Proletariat
wieder in die Fesseln zu zwingen, und die Brandfackel des
Bürgerkriegs in das deutsche Volk zu werfen.

Deshalb Zusammenfassung aller unserer Kräfte und
geschloffene Disziplin gegen reaktionäre Gewaltherrschaft.

Erscheint in Massen zur Protestversammlung auf
heute nachmittag 3 Ahr im Saal „Löwe  n«. 1283

Freie Kmerkslhastt«Nogolb mb Uoigtbmlg.

M Wi ldb erg.

8 Hcheits-ÄMnng. 8
Zur Feier unserer ehelichen Verbindung beehren

^ wir uns , Verwandte, Freunde und Bekannte auf ^
H Samstag den 20. März 1020

in das Gasthaus zur „Krone" in Wildberg freund-
lichst einzuladen.

Z Karl Mel
1259

Sohn der
Christine Stickel
in Effringen.

Mine Wsooile
- Tochter des

Martin Härtter
Taglöhner in Wildberg.

D Kirchgang 12 Uhr.
M Wir bitten, dies statt besonderer Einladung ^
^ entgegenzunehmen. ^

KGGKMMWSGGlMiGiKKKÄGX
^ Effringen-Zsingen OA. Sulz a. N.

KSLdrM-NiiIsMW.
Wir beehren Ms hiemit. Verwandte, Freunde

und Bekannte zu unserer am
Donnerstag , den 18. März 1920

stattfindenden Hochzeitsfeier in das Gasthaus zum
„Rößle" in Jsingen freundlichst einzuladen.

Hemm Aßt8 Molie Lotter

KneW-Gesuch
Ein 17—20 jähriger Knecht

wird zum baldigen Eintritt
bei guter Bezahlung für die
Landwirtschaft gesucht.

Angebote an die Geschäfts¬
stelle ds. B>. erbeten unter
8 . 1254.

Sohn des « Tochter des
Tobias Vogt o Fritz Vatter

Bauers in Jsingen . v Schreiner in Effringen.
1242 Kirchgang um 1 Uhr.
Wir bitten, dies statt jeder besonderen Einladung

entgegenzunehmen.

G

Ein junger kräftiger

TaMMhilse
sucht Stelle

um sich Wester anszubilden
bei einem Sattlermeister.

Wer ? sagt die Geschäfts-
stelle d. Bl/ . 1281

Suche auf 15. März oder
1. April eine 24 8

tüchtige Min
die auch Hausarbeit über¬
nimmt. Aniangsgehalt . /t 70.

Mo Sr. Mer.
Pforzheim, Friedensstr. 50.

I-eiirliW mul

I-ktiriMtikli
werden bei gründlicher Aus¬
bildung angenomMen. i«?
MeuWrik Mdr. SMel.

1256 Oberschwandorf» 15. März 1920.

16 bis 18 jähriges 1264

für die Haushaltung gesucht.
Zu erfragen bei der Ge-

schäftsstelle ds. Bl.
Gündringen. 1280

Unterzeichneter verkauft
am Freitag Morgen 9 Uhr
ca. 50  Ztr.

Heu.
Anton Löffler.

!E

Danksagung.
, Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme, die
k wir bei dem Hinscheiden unserer lieben Mutter,
, Großmutter , Schwiegermutter, Schwägerin und Tante

!Mlickn Wer,B.Hsijie
i erfahren durften, sowie für die zahlreiche Leichen-
! begleitung sagen herzlichen Dank

Oie itMuad« HiurrOliedne».

BtktimgW da KrirgsteiliieWrr.
LLUZ»VLI»»

Im Anschluß an die Begrüßung durch di« Stadtge¬
meinde veranstalten wir zu Ehren unserer heimgekehrren
Kameraden am,nächsten Sonntag , den 21. März , abends
7 Uhr im Traubensaal eine besondere Feier. Zutritt nur
gegen Eintrittskarten , welche an unsere Mitglieder bei
Kamerad Benz (Löwendrogerie ) bis spätestens Freitag
abend abgegeben werden. _ 1278

Herrn Seminaroberlehrer Köbele
zu seiner Zuruhesetzung.

Das Seminar und seine Jugendblüte
Ersieht mir neu im Rückblick auf ein Leben,.
Das sich mit Jugendkraft und regem Geiste
In seinen Dienst zu Anfang gleich begeben,
Und das jahrzehntelang das Amt verwaltet',
Das die Kollegen längst schon niederlegten,
Die einst die Arbeit mit ihm ausgenommen.
Als frohe Geister noch die Welt bewegten.

Dem Seminar und auch der Stadt verbunden,
Führt er den städt'schen Knaben zum Gewinnste
Des Schulamts lernbegier'ge Jünger gründlich
In der Methodik Reich und ihre Künste
Und Hunderte, die jetzt als Lehrer wirken,
Sie sind gesessen einstens ihm zu Füßen,
Und ganzen Bürgergenerationen
Der Stadt hat sicher er den Weg gewiesen
Mit starker Hand zum Guten und zum Hohen.

Und nebenbei, wie sah man ohn Ermüden
Ihn noch am Werk und aus des Geistes Fülle
An allen Enden noch viel Gutes bieten:

Dem Schulinspektor war er Rat und Stütze
Auf seiner großen Frühlingsprüfungsreise -
Und manchem Lehrer ward dabei er nütze
Durch seine freundlich-güt'ge Art und Weise.
Und als die Sonderkonferenzen kamen,
Manch einem Lehrer nicht zur Freude eben,
Verstand er es als deren weiser Leiter
Noch ihnen Lickt und Sonnenschein zu geben.
Die Aspiranten aber lehrt er Sang und Sprache,
Und wieder andern wissensdurst'gen Jungen
Zeigt er der Kurzschrift wachsende Bedeutung.
Auch ist es ihm. dem Freund der Kunst, gelungen.
Den künft'gen Lehrern Sinn und Hand zu stärken
Fiir Handwerkskunst, fürs Pappen und fürs Sägen,
Fürs Schnitzen, Hobeln, Feilen und fürs Leimen.
So könnt er dem Gewerb'-Verein zum Segen
Als Vorstand bald und bald als Beirat werden.
Denn praktisch war er auch im ird'schen Raten.
Was dieses Leberi anlangt , und gar vielen
Gereicht' zum Heil das Wort des Homöopathen
Das aus ihm sprach bei Ehrung andrer Lehre.
Und das ihn als Naturfreund stets auch zeigte,
Der in den Fluren , in den Tannenwäldern,
Den Schöpfer suchend, gern das Ohr ihm neigte.
Und was er dort geholt hat und ergründet,
Das hat er gerne dem „Verein des Schwarzwalds",
Dess' Rai er war, mit sinn'gem Wort verkündet.

Die Perle aber in des Schwarzwalds Gründen
Ward ihm sein Nagold,  dessen Schloßbergsagen
Er neu erzählt' mit dufl'gen Farbeniönen,
In dessen „Führer " er hineingetragen
Des Städtchens und der Gegend sckönste Bilder,
Das Wichtigste aus alten, fernen Tagen
Und das ihm selbst zur lüden Heimat wurde,
Für die sein Herz mög' lange treu noch schlagen
Und die ihm nun zu seiner Abendruhe,
Die wohlverdient ihm anbricht nach der Arbeit,
Noch viele Jahre reiner Glückesfülle
Und frei von Sorgen , Erdennot und Schmerzen
Von Herzen wünscht in seinem Heim Idylle,
Drin Kraft und Trost er fand im Lebenskämpfe.

Und niit dem Wunsch verknüpft der Dank sich innig
Für all den Segen, Len er rings gebreitet,
Und für die Kunst, mit der er sinnig
Das Herz gestärkt und viele hingeleitel
Zu höh'rer Stuf ' der Weisheit und der Güte
Zu wahrer Menschenwürd'. — Auch ich entböte
Ihm herzlich Dank im Namen vieler Freunde,
Die er durch Wort und Schrift und Vorbild einte
Als Führer in dem Land der Pädagogik,
Das er gebaut mit Lieb und scharfer Logik. _

1288 In dankbarer Liebe von G . H. Kläger.

1272 Beihingen , 16. März 1920.

I Danksagung.
W Für die zahlreichen Beweise herzlicher Anreil-
A nähme anläßlich des Hinscheidens unseres lieben

Galten , Later , Bruder und Schivager

WMn Milet, GmiM«
für die zahlreiche Leichenbegleitung von hier und
auswärts besonders dem Militärverein von hier, für
die ehrenden Worte des Herrn Schultheiß im Namen
des Gemeinderats , sowie für die zahlreichen Kranz¬
spenden. die trostreichen Worte des Herrn Pfarrers
und den erhebenden Grabgesang sagen wir innigsten
Dank.

Die trauenden Merdliebeuen.

«
1
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